
11Sonnabend, 7. Mai 2022 · Nr. 106 LZ-EXTRA

Sehr viele Menschen haben in den letzten 100 Jahren
zum Erfolg der LüWoBau beigetragen.
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Lüwobau schafft mehr als nur Wohnraum

VON ANTJE SCHÄFER

Lüneburg. Bezahlbaren Wohn-
raum scha!en – das ist eine der 
großen Herausforderungen der 
Gegenwart. Für die Lüneburger 
Wohnungsbau Gesellscha" ist 
das seit 100 Jahren Alltagsge-
schä". Dabei geht es der Lüwo-
bau um mehr als guten und güns-
tigen Wohnraum. Sie will ihren 
Mieterinnen und Mietern ein Zu-
hause zum Wohlfühlen bieten 
und ein „Fairmieter“ sein. Beim 
Festakt zu „100 Jahre Lüwobau“ 
im Lüneburger Theater gab es 
dafür Applaus und Anerken-
nung. Ein besonderes Danke-
schön ging an Geschä"sführerin 
Heiderose Schä#e, die die Ge-
sellscha" seit 20 Jahren enga-
giert immer mit Blick auf neue 
Herausforderungen führt.

Gastgeberin Heiderose Schäf-
ke, die die Gäste gemeinsam mit 
Henning Müller-Rost, techni-
scher Leiter der Lüwobau, herz-
lich willkommen hieß, gab sich 
eingangs nachdenklich. Eigent-
lich möge man das Wort feiern 
angesicht des Krieges in der  
Ukraine gar nicht in den Mund 
nehmen, gleichwohl habe man 
sich entschieden, dass 100 Jahre 
Lüwobau einen Festakt wert sei. 

Sie dankte allen, die bei den Vor-
bereitungen mitgeholfen ha$en 
– wie auch dem Theater für die 
Gastfreundscha" und besonders 
den Künstlern Isabel Arlt, Kers-
tin Kessel und Burkhard 
Schmeer, die zwischen die Gast-
reden feine und unterhaltsame 
Akzente setzten. 

Einen Blick in die Geschichte 
tat Sparkassenvorstand Torsten 
Schrell als Aufsichtsratsvorsit-
zender der Lüwobau. Und zwar 
in die Zeit Ende des 19. Jahrhun-
derts, das von der industriellen 
Revolution geprägt war. Damals 
wurde in Lüneburg die erste „ge-
meinnützige Baugesellscha"“ ge-
gründet, die billige und gesunde 
Wohnungen für die „unbemi$el-
te Bevölkerung“ scha!te. Grund-
gedanke sei damals gewesen, kei-
ne Mietskasernen, sondern 
Kleinwohnhäuser und Doppel-
häuser zu errichten. „So ent-
stand bereits vor 150 Jahren eine 

soziale Mischung in den Lüne-
burger Quartieren.“ Andere Städ-
te hä$en sich Anfang des 20. 
Jahrhunderts an diesem Lüne-
burger Modell orientiert. 

Diesem Grundgedanken sei 
die Lüwobau immer treu geblie-
ben, habe sich dabei stets den ak-
tuellen Herausforderungen ge-
stellt. „Sie wusste dabei die Han-
sestadt Lüneburg an ihrer Seite. 
Während andere Kommunen 
ihre Wohnungsbaugesellschaf-
ten veräußerten und sie privati-
sierten, war man sich in Lüne-
burg bewusst, dass die Lüwobau 
mehr als ein wirtscha"liches As-
set ist. Sie war und ist Grundla-
ge und Sicherung  von Wohl-
stand und sozialem Miteinander 
in unserer Stadtgesellscha"“, 
machte Schrell deutlich, der die 
Gesellscha" auch mit Blick auf 
die wichtigsten Herausforderun-
gen der Gegenwart wie Klima-
wandel und Energieeffizienz gut 

aufgestellt sieht. Schrells Dank 
ging an die Mitarbeiter, aber 
auch Mieterinnen und Mieter 
„für die teils jahrzehntelange 
Treue und Verbundenheit zu un-
serer Lüwobau“, die inzwischen 
für den Begri! Fairmieter stehe. 

Oberbürgermeisterin Claudia 
Kalisch, die stellvertretende Auf-
sichtsratsvorsitzende der Lüwo-
bau ist, gri! ein Zitat aus einem 
LZ-Interview auf. Darin ha$e 
Heiderose Schä#e gesagt: „Ide-
alerweise ist die Wohnung ein 
Zuhause.“ Ein solches habe die 
Lüwobau seit ihrem Bestehen 
vielen Menschen ermöglicht. 
„Menschen, die es aufgrund ih-
res kleinen oder mi$leren Ein-
kommens sonst schwer auf dem 
Wohnungsmarkt hä$en“, sagte 
Kalisch, die den Begri! „Zuhau-
se“ noch weiter fasste: „Denn die 
Stadt Lüneburg ist unser aller 
Zuhause.“ Deren  Entwicklung 
habe die Lüwobau seit der Grün-

dung entscheidend mitgeprägt. 
Längst gehe es nicht mehr nur 
um Wohnungsbau, sondern die 
Gesellscha" sei auch wichtiger 
Partner bei der Gestaltung der 
Infrastruktur, wie zum Beispiel 
bei Kindergärten oder wenn es 
darum gehe, Asylsuchenden ein 
neues Zuhause zu geben. Kom-
petente Partnerin sei die Gesell-
scha" auch in Sachen Klima-
schutz. Zuverlässige Partnerin an 
der Seite der Stadt sei Heidero-
se Schä#e, die die Geschicke der 
Gesellscha" seit zwei Jahrzehn-
ten mit viel Herzblut leite. 

Frank Doods, Staatssekretär 
im Ministerium für Umwelt, 
Energie, Bauen und Klimaschutz, 
unterstrich, dass sich die Gesell-
scha" den fortwährenden Verän-
derungen und Anforderungen 
stets gestellt habe. „Es gibt heu-
te einen zeitgemäßen Woh-
nungsbestand, und die Gesell-
scha" setzt kontinuierlich auf 

moderne Standards, auch im 
energetischen Bereich.“ Ein Fer-
tig gebe es jedoch nie. Landes-
weit sollen pro Jahr 4000 bezahl-
bare Wohnungen entstehen, 
doch das sei unter den gegenwär-
tigen Marktbedingungen, wie die 
Materialknappheit, schwierig. 
Aber er sei überzeugt, dass es mit 
Akteuren wie der Lüwobau zu 
scha!en sei. Dr. Susanne 
Schmi$, Verbandsdirektorin  der 
Wohnungs- und Immobilien-
wirtscha", machte deutlich, dass 
die Lüwobau neben dem sozia-
len Wohnungsbau immer wieder 
neue Projekte entwickelt habe, 
wie zum Beispiel gemeinscha"-
liches Wohnen, und sie kümme-
re sich um gute Nachbarscha".

Die Frage, ob man in dieser 
Zeit feiern dürfe, beantwortete 
Christian von Stern, geschä"s-
führender Gesellscha"er der von 
Stern‘schen Druckerei, mit ei-
nem Ja. Denn es sei ein Ja zum 
Leben und mit Blick auf ein Un-
ternehmen, das Zuhause schaf-
fe. „Ein Zuhause, das mehr als ein 
Dach überm Kopf ist, das mit 
dem Gefühl der Geborgenheit 
und Sicherheit verbunden ist.“ 
Die Ausstellung im Museum zei-
ge dazu viele Momente. Er be-
glückwünschte die Lüwobau zu 
ihrem Tun und wünschte noch 
viele erfolgreiche Jahre. Mit auf 
den Weg gab der Musikbegeis-
terte von Stern  eine „gut erhal-
tene Single, die er bei Streifzü-
gen in London entdeckt“ habe:  
„Our House“ von der Band Mad-
ness. Ein Loblied auf das Zuhau-
se einer Arbeiterfamilie – Voll-
tre!er mit Blick auf das Wirken 
der Jubilarin.

Beim Festakt im 
Lüneburger Theater 

gab es für das  
Wirken der 
100-Jährigen  
viel Applaus

Sie freuten sich, viele Gäste begrüßen zu dürfen: Lüwobau-Geschä!sfüh-
rerin Heiderose Schä"e, Aufsichtsratsvorsitzender Torsten Schrell (l.) und 
Henning Müller-Rost, technischer Leiter der Lüwobau. Foto: t&w

Sie sorgten für ein hinreißendes Programm  mit schau-
spielerischen Akzenten, Gesang und Tanz (v.l.):  Isabel 
Arlt, Burkhard Schmeer und Kerstin Kessel. Foto: t&w
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